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Xneisßeuenweknve ^ ksnrl VII . ksilsn
kllnisckung !

8onntsg , äsn 1 . k'ebruur äs . 3s . , um 14 Obr, kinäet in Lulil im Oaslbsus Lur „Urone " ein

suksi ' « n «IvnKIivIivD Akgeoncknelsnlsg
stutt. Inges - Oränung : k'üknvi 'Irur'se 1331 .
Hierzu luäe icb äie Herren Rommanännten sümtl . Mebren cies Preises , bezv. äeren 8teI1Vertreter
mit äer Litte um voltLÜbliges Lrscbeinen, kreunälictist ein.

Nit kumeraäsctiultlictiem 6ruL
Lütil , äen 24 . äunusr 1931 ., llen Xi-eisvOnsilLenrls s

Ltuuckenplun mitbringen ! Kleine Uniform ! Ksrl Peter .

vei * kvusr 'SvkulL iin Tlsill unil
Vortrsg , geksllen von H . Sinkt , Skieskneten « ökronel «1er ^ euerookui - wooke 1SSV-

^ Das Feuerlöschwesen im allgemeinen und der Feuerschutz in
-L-tadt und Land im besonderen ist so weitgehend, daß ich michheute nur darauf beschränken kann, mich in gedrängter Form zu"ußern Die richtige Brandbekämpfung in Stadt und Land istheute Grundbedingung , denn unsere wirtschaftliche Notlage er¬fordert unter allen Umständen, unser Hab und Gut vor der Zer¬störung durch Feuer zu schützen . Dieser Schutz ist Aufgabe der
deutschen Feuerwehr , denn diese allein gilt als eine Schutzwehrzur Erhaltung unseres Nationalvermögens .
. 7^? " ?nntz aber eine Feuerwehr , die nicht ständig in Alarm¬
bereitschaft fein kann, in Erkenntnis , daß heute erheblich größereAnforderungen an solche gestellt werden müssen als in frühererZeit , der Bedeutung ihres Deckungsbereiches entsprechend , auchihre Organisation anpassen und damit auch die zeitgemäßeLösch -taktlk erlernen . Es muß — . wenn ich einen üblichen Fachaus¬druck gebrauchen will — „Produktive Arbeit " geleistet werdenund unter dieser verstehen wir . mit möglichst wenig Mannschaf¬ten und möglichst wenig Wasserverbrauch, möglichst viel zu er¬halten . Dazu ist aber die fachtechnische Ausbildung in der
Brandbekämpfung , vor allen Dingen aber im vorbeugendenBrandschutz , erforderlich.Es ist unbedingt notwendig, daß nicht nur zeitgemäße Gerä¬te und Alarmeinrichtungen beschafft werden , sondern auch die
Taktik von der Berufsfeuerwehr übernommen wird . Mit Eifer ,Korpsgeist und guten Willen läßt sich vieles erreichen und woein Wille, ist auch ein Weg . Die Bedienung von Motorspritzenwird ja heute schon vielseitig ausgebildet .

Nun wird aber bei vielen freiwilligen Feuerwehren r ^ adtund Land, was ich oftmals beobachten konnte , viel zu viel Wert
ans das Schulexerziercn gelegt und dabei die eigentliche Ausbil¬
dung in der Brandtaktik vernachlässigt. Gewiß, die Uebungs -
ordnung muß sitzen , auch Futzexerzieren ist erforderlich, denn dem
jungen Nachwuchs fehlt die gewiß sehr notwendige militärische
Erziehung , ohne die eS nun mal bei der Feuerwehr nicht geht ,aber dieses alles bedeutet nur die Vorstufe für den eigentlichen
Lösch- und Rettungsdinst . Durch die Brandtaktik soll der Wehr¬mann für seinen freiwillig übernommenen Beruf vorbereitetwerden, damit er im Ernstfälle nicht mit seiner Kunst versagt .
Futzexerzieren kann im Winter in einer Turnhalle oder Saal
geübt werden.

Während meiner 43jährigen Feuerwehrlaufbahn hatte ichoftmals Gelegenheit, freiwillige Feuerwehren auf Brandstellenarbeiten zu sehen . Mitunter war es Erfreuliches, mitunter aber
auch recht Unerfreuliches , was ich da gesehen habe . Wasser wur¬
de nur anfangs der Löscharbeiten gegeben , dann machte man rei¬
nen Tisch und riß alles was nicht fest verankert war . mit dem
Feuerhaken ein . Durch solche Gewohnheiten mnßte natürlich
auch der Ruf der guten freiwilligen Feuerwehren leiden . Man
kann aber solch Heldentaten auch heute noch hin und wieder
wahrnehmen.

Wiederholt mußten beim Einreißen von in Brand stehenden
Gebäuden Feuerwehrleute ihr Leben lassen. Darob war großer
Jammer , daß man das Leben von Einwohnern geopfert habe.Aber — war ein solches Opfer denn überhaupt nötig ? Ich glau -.
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be nicht , denn bei einer wohldisziplinierten Wehr kann und darfso etwas gar nicht Vorkommen . Der Kommandant bestimmt undihm gehorchen seine Führer und Mannschaften : denn, wer sichnicht unterorünen will , gehört nicht in unsere Reihen. Nur da¬durch kann ein Erfolg bei den Löscharbeiten erzielt werden. Frei¬lich, Unfälle können bei jeder Art Dienstleistung Vorkommen , seidies bei einem Fabrik - oder Wohnhausbrande oder auch bei ei¬ner Uebung. Aber bei genauer Beachtung der Vorschriften undBefolgung der Anordnungen gehören solche zu den Seltenheiten .Na , und bei einer kleinen Verletzung darf der Wehrmann nichtzimperlich sein , dafür hat man ja die Sanitäter , oie auch etwaszu tun haben wollen .
„Der Löschangriff muß zielbewußt und mit Ueberlegungdurchgeführt werden, alles Schablonenhafte muß in Wegfall kom¬men. Erfolge sind nur dann möglich , wenn Hauptleute . Führerund Wehrmänner bei Uebungen immer wieder vor neue Auf¬gaben gestellt werden"

, sagt ein alter Berufsbrandöirektor . Istein Angriff durchgeführt, so nimmt der Kommandant seine Füh¬rer zusammen, oder auch gleich die ganze Wehr, und besprichtmit dieser die Leistungen, aber auch die gemachten Fehler . Hier¬bei lernen die Kameraden mehr als bei dem ewigen Einerlei .Es soll daher heute an diesem , bei der nächsten Uebung an jenemGrundstück geübt, d. h. ein praktischer Löschangriff — für gewöhn¬lich ohne Wasser — eingeleitet und durchgeführt werden. Sinddie Wasserverhältnisse an der einen Stelle nicht befriedigende, somuß zur Erprobung auch die Beschaffung des Löschwassers geübtwerden . Dabei müssen Stauwehren hergestellt oder die Spritzean schwer zugänglichen Ufern aufgefahren werden.Dann soll jeder Wehrmann , ganz gleich in welcher Rangstu¬fe er steht, aber körperlich noch rüstig ist , an den hauptsächlichstenGeräten ausgebildet werden, damit bei einem Brande an einemschönen Sonntagnachmittag , an dem fast alles ausgeflogen ist,auch eine kleine Truppe wirkliche Rettungs - und Löscherfolge er¬zielen kann. Die ersten 8 Mann , die am Spritzenhause eintreffen.müssen sofort mit dem Anariffsgerät abrücken und ein Feuerenergisch angreifen können. Das Gros . d. h. die Haupttruppe ,ist beim Angriff meist hinderlich. Später , wenn dieser richtigeingeleitet ist , können weitere Abteilungen zur Umfassung , oderals Unterstützungstruppe . Ablösung, zur Deckung von Nachbar¬gebäuden und als Brandwache Verwendung finden. Ich erinnerehier nur an die vorzüglichen Leistungen der Weckerlinienlösch¬züge.
Die vornehmste Aufgabe einer Wehr ist, zuerst die in Gefahrbefindlichen Menschen und nach diesen den Viehbestand zu ret¬ten. Jeder Nettungsangriff muß gleichzeitig durch Vornahme vonSchlauchleitungen unterstützt werden , denn rasches Wassergebenist halbe Rettung . Auf diesem Standpunkt standen viele altedeutsche und ausländische Branddirektoren .Ist eine moderne Drehleiter oder leichte fahrbare Schiebelei¬ter vorhandep . so darf mit dieser nicht dauernd an ein und der¬selben Gebäude geübt werden, sonst lernt der Steiger niemalsdas Arbeiten bei schlechten Bodenverhältnissen , so daß dann imErnstfälle , noch dazu bei Dunkelheit , leicht ein Unfall eintretenkann. Es soll daher, wenn die Steigermannschast einigermaßenausgebilöet ist , in engen , winkeligen Gassen und Höfen geübtwerden . Hierbei lernt der Wehrmann mehr, als beim Nebenauf geraden , ebenem Gelände. Die Leiter darf jedoch niemals zuMontagezwecken verwendet oder an Handwerker verliehen wer¬den , denn gerade dadurch leidet sie in erster Linie und >̂er Füh¬rer - oer Geräteverwalter verliert die Kontrolle darüber . Auchdas Auslegen der Schlauchleitungen zu ebener Erde hat seineGrenzen . Je schlechter die Zugänge zu einem Grundstück undje winkeliger die Treppen , desto interessanter gestalten sich dieUebungen und desto freudiger entledigen sich die Leute der ihnengestellten Aufgaben.Nun geht heute das Bestreben dahin, alle größeren Orte mitKleinmotorspritzen für 4—800 Mlt . Wasterlieferung und Klein-vder Kreisstädte mit Zweirad - oder Automvbilspritzen für 800—1000 Mlt . auszurüsten , denn man ist allerorts zur Erkenntnisgelangt , daß ein bereits entwickeltes Schadenfeuer an seiner wei¬teren Ausbreitung nur dadurch gehindert werden kann, wenn die¬sem ein machtvoller , energischer Widerstand entgegengesetzt wird.Ein solcher ist natürlich bei Verwendung einer Saug - und Druck¬spritze oder schwacher Wasserleitung nicht möglich, besonderswenn lange Leitungen nötig sind.Eine Motorspritze für 800 Mtl . Wasserlieserung leistet beinur einem Mann Bedienung mehr wie S Handdruckspritzcn mit80—400 Druckmannschaften. Nur dadurch ist es möglich , eineOrtschaft vor einer Katastrophe zu bewahren . Die Wasserentnah¬me kann aus Wasserläufen, die bei genügend Zufluß eventuellgestaut werden müssen , sowohl aus Teichen als auch aus derWasserleitung erfolgen. Fehlen solche Stellen , so mutz eine oderzwei Zysternen geschaffen werden , die je 100 Kbm . Wasser ent¬halten und zur Speisung einer Motorspritze für 600 Mtl . Was¬serlieferung etwa 2 >l —3 Stunden ansreichen .Ich befasse mich nun kurz mit der Brandmöglichkeit, Feuer¬meldung, Alarm und sodann mit der eigentlichen Brandbekämp¬fung. 1. Hier muß vor allen Dingen die Frage aufgeworfenwerden : Sind heute die Brandmöglichkeiten geringer als vordem Kriege ? Ganz und gar nicht ! Gerade das Gegenteil ist derFall , sie sind größer geworden. Die Kriegs - und Nachkriegszeit,die Wohnungsnot und die schlechten wirtschaftlichen Verhältnissesind die Ursachen . Daher erfolgen vielfach Vrandstistungen ausNot . Es heißt zwar stets , der Brandschaden ist durch Versiche¬

rung gedeckt , aber wieviel Arbeitslose erhalten wir dadurch undwieviel Volksvermögen geht dabei zu Grunde ? Wir haben schonganz gewaltige Ueberraschungen .erlebt und werden solche nocherleben müssen . Dshalb wird in großen Städten , wo der Feu -erlüschdienst von der Berufsfeuerwehr ausgeübt wird , von derenLeiter technische Vorbildung verlangt , weil dieser seine ganzeKraft einsetzen mutz und in Bezug aus kommende Verordnungenund Gesetze voll und ganz in Anspruch genommen wird , denn erist der technische Berater der Polizei und der Regierung .In der kleinen Stadt und aus dem Lande kann die Feuerpo¬lizei natürlich nicht in dem Maße ausgeübt werden , wie in derGroßstadt , denn die Feuerwehrkommandos sind dort ebenso eh¬renamtlich und freiwillig wie deren Wehren . Man kann und darfdeshalb zufrieden sein , wenn heute ein Kommandant und seineWehr . Lust . Liebe und Eifer zeigen : drei Faktoren , die in derStunde der Gefahr Stadt und Einwohnerschaft zum Segen gerei¬chen werden. Sie bringen Opfer an Zeit und Geld gerade genug.Es soll aber in allen Ortschaften, und das möchte ich ganzbesonders hervorheben, in wichtigen feuerpolizeilichen Fragenauch die Ansicht des Feuerwehrkommandos eingeholt als auchvor Erteilung einer Äauerlaubnis das Baugesuch dem Feuer¬wehrkommando zur Aeußerung zugestellt werden , damit dieseshinsichtlich der Wasserversorgung, der Zugänge oder einer statio¬nären Löscheinrichtung seine Bedingungen stellen kann.Ob dieser stationäre Feuerschutz in der Anlage von Hydran¬ten, eisernen Notleitern , eisernen Branöschutztüren. Steigleitun¬gen mit Schlauchanschlüssen und Schlauch oder Bereitstellung vonSpezial -Hanöseuerlöschern, ja sogar in der Anlage einer gemau¬erten Zysterne usw ., besteht , muß von Fall zu Fall entschiedenwerden . Leider wird aber die Feuerwehr des - ' - gen oftmals garnicht gehört.
2. Wir kommen nun zur Feuermelöung . Diese kann münd¬lich durch Fernsprecher und durch autom . Feuermelder abgege¬ben werden . Der schnellste und sicherste Weg ist der durch den au¬tomatischen Feuermelder . Auf dem Fernsprecher ist bei elemen¬tarischen Ereignissen als auch zur Nachtzeit in der Kleinstadt keingroßer Verlaß .
3. Der Feueralarm klappt in den meisten Fällen . Aber dieSchnelligkeit, mit der sich dieser abwickelt , ist grundverschieden.Wir haben Hornsignale , Sturmglocken, Sirenen und Weckerli¬nien . Der zeitgemäße, aber auch der zuverlässigste u^ unauffäl¬ligste Alarm ist der durch Weckerlinie mit Drehstrominduktor ,mit dem bis 100 Mann innerhalb weniger Sekunden gleichzeitigalarmiert werden können, ohne daß ein anderer Einwohner et¬was davon gewahr wird.
Daher strebt jede Kleinstadt heute den Weckerlinienalarman . Auf dem Lande wird aber der Alarm durch Sturmglockenund Signalhörner der einfachste und sicherste bleiben. Trotzdemist man in größeren Fabrikdörfern bereits zum autom . Feuer¬melder und Weckerlinienalarm übergegangen. Besser jedoch alsSturmglocken und Hornsignale ist der Alarm durch elektr. Sire¬nen , weil dieser von einer Stelle aus gegeben und bei Windstillegleichzeitig im ganzen Ort gehört werden kann. Freilich ist da¬mit zu rechnen, daß bei Sturm der Schall der Sirene vertrie¬ben wird . Auch strenge Kälte und plötzliches Tauwetter könneneine Störung in der Auslösung der Sirene Herbeiführen.4. Der Abmarsch . Ein sofortiger Abmarsch ist, falls nicht dieTore durch Wagen oder Material verstellt sind , nur bei dem Vor¬handensein von Kraftfahrzeugen , sowie leicht transportablen Ge¬räten für Handzug möglich . Allerdings lassen sich mit letzterengrößere Wegstrecken , besonders bei verschneiten oder aufgeweich¬ten Straßen , nicht mit der nötigen Eile zurücklegen . Sie habenaber immer noch den Vorzug vor den bespannten Fahrzeugen ,daß deren Bedienung nicht auf die Bespannung zu wartenbraucht. Es ist dies eben die unangenehme Nebenerscheinungbei bespannten Löschzügen ohne bereitstehendc Bespannung .Besondere Geräte zum Transport von Rettungsschlauch,Steigermaterial usw . sind vollkommen zwecklos, wenn diese nichtans einem automobilen Fahrzeug mitgesührt , oder nicht sofortnach Alarm mit abrttcken können, denn die Rettung der in Ge¬fahr befindlichen hängt lediglich von den ersten Minuten ab , sonstkommt sie zu spät . Auf dem Lande rückt zunächst der Schlauch¬wagen oder die Spritze ab . Anlegeleitern befinden sich dort ausjedem Grundstück.

Wenn ich manchmal bei Schauübungen die Verwendung des
Rettungsschlauches mit ansah, mit welchem aus einem natürlichnicht verqualmten Schulgebäude eine Anzahl Schulkinder geret¬tet wurden , so konnte ich mich eines Lächelns nicht erwehren ,denn die Netung kam in solchen Fällen erst an 2. , ja sogar an 3.Stelle , während sie doch an erster Stelle kommen sollte . Wie ganzanders ist aber die Verwendung des Rettungsschlauches im Ernst¬fälle, noch dazu bet Nacht und Nebel. Gellende Hilferufe trei¬ben die Wehrmänner zur höchsten Eile an . Der beißende Ranchhindert diese aber , rasch vorwärts zu dringen . Die Hakenleiternmüssen erst in Fenster eingeschlagen werden, aus denen die mehroder weniger großen Glassplitter auf die Vorgehenden heralllal -len und diese an Händen und Gesicht verletzen. Da sieht die Sa¬
che ganz anders aus ! Ich habe in den ersten Jahren meinerDienstzeit den Rettungsschlauch dreimal und das Sprungtuch ein¬mal mit vorgenommen . Einmal in Nürnberg . Doch als diesermit Mühe hochgezogen war . ertönte das Kommando „Zurück!"Die Leute waren inzwischen schon über Leitern gerettet worden.Also hatten wir umsonst viel Rauch geschluckt . Das zweitemal in
Leipzig , beim Brande d»r Malerherberge am 8 . Juli 1803 . mor-
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sens 4 Uhr, den ich ausführlich besprechen möchte. Bei unsererAnkunft stand das ganze Treppenhaus in Flammen und der
Dachstnhl war bereits vom Feuer ergriffen . Die Bewohner rie¬fen laut um Hilfe. Mit Haken - , Steck - und mechan . Leitern wur¬
de das Rettungsmanöver gleichzeitig nach allen vier Stockwer¬
ken eingeleitet . Die Bewohner des Dachgeschosses wurden über
die ^mechanischen Leitern geborgen, die Bewohner des 1. und
2. Stockwerks über Steckleitern in Sicherheit gebracht , nur dieBergung der 4 Insassen des 3. Stockwerkes sollte mit Rettungs¬
schlauch erfolgen . Der Oberfeuerwehrmann und zwei Sapeure
(darunter ich ) gingen mit Hakenleitern nach dem 3 . Stock vor.Der Rettungsschlauchwurde sodann hochgezvgen . Wir hatten alle ,der Rauchbelästigung wegen , das Taschentuch im Munde , dennGasmasken kannte man damals noch nicht und der Oberfeuer¬wehrmann wollte eben das Signal zum Herablassen der erstenPerson geben . Es war dies eine Frau mit einem 14 Tage altenKinde. Da ertönte plötzlich das Notsignal und als wir uns nachder Ursache desselben erkundigen wollten , bemerkten wir , daß der
Rettungsschlanch durch die aus einem Fenster des 2 . Stockwerkes
schlagenden Flammen . Feuer gefangen hatte und wie eine Fackelbrannte . Da half also alles nichts! Wir drei Wehrmänner und
die vier Insassen mußten daher über die Hakenleitern schleunigst
den Rückweg antreten . Zunächst stieg ein Wehrwann , sodann die
Frau , dann der Oberfeuerwehrmann mit dem Wickelkind in den
Zähnen , dann Vater und Sohn , und zuletzt ick . als der Jüngste ,die drei Hakenleitern hinab. Als wir glücklich unten angekom¬
men waren , brannten auch schon die - Hakenleitern . Wenige Au¬
genblicke sväter hätten wir selbst durch das Sprungtuch gerettet
werden müssen . Fn der Not steiaen. wie iener Fall beweist , auchF-rai ' -n eine L - iter hinab ebe sie sich mit dem Kopf zuerst , in
den Rettnuasschlauch stonfen lassen .

Ein Fahr snäter habe üb in einer sehr kalten Februar -Nacht
deu Rettnuasschlauch zum letztenmal wit hochaezoaen . Als wir die
im veranalwten 4. Stock einaeschlvsteuen vier Frauen jedoch
vermittels des Rettunasschlanches bergen wollten , fanden wir
diese tot in ibrem Zimmer lieaend ans . Sie wurden iednch . mit
dem Kovi zuerst. durch den Rettuuasschlanch nach unten befördert,lvo sofort, allerdings ich » e Erfolg . Wiederbelebungsversuche rwr-
genvorwen wurden . Wir ersehen also hieraus , baß selbst in
Großstädten die Rettung ost zu svät kommt. W ' e aanz anders
wird sich aber ein solcher Fall in d»r Kleinstadt und aus dem
Lande absnielen ! Bei den beute vollkommenen Leitern und dem
ausgezeichneten Essener Snruugtuch . dessen Haltetan durch k»rz>e
Stablröbren lauft , mird. wenn die ersteren bei Alarm sofort mit
abrü -*en und letzteres auf dem 1 . Fahrzeug wsiaesitbrt derRet -
tnnassi-blau -'b kaum mehr benötiat . Daaeaen ist dieser , sowie das
Rtttschtuch für Anstalten , wie z . B . in Kraulen - und Siechei,Käu¬
fern . wenn er gleich an einem Fenster bereitgelegt bleibt, sehr zu
empfehlen.

Und nun zur Brandbekämvfung selbst!
Zunächst ill nom Führer des ersten an der Brandstelle etn-

tressendeu Gerätes stets an den Hauseigentümer oder dessen
Vertret « ? dl- Frage zu rieten :

1 . st ' id Menscheu oder Tiere in Gesgbr ?
2 . sind leia>t entrimdlitke Stoffe gelagert ?
3 . mo f' " d die Zmmnae ?
Furmjscheu wird aber sogleich der nächste Hvdrant . oder wo

Wasse- leituua seblt . die Suritze an der nächsten Wasiersntuab-
mestelle auaefabren und dort serstaaemgcbt . so daß a,«s datz Si¬
gnal des Kommandanten oder Führers hin sosort Schlauch nor-
geuomme» '»erden kann . Schreis,, ist unstatthaft , denn dadurch
wird die Ansreaung nur noch gröber .

Fn vielen Fällen bat man . obne daß diese Fragen gestellt
wurden angesichts der Flamme, , und Na „ chmolken sofort Schlauch
»vraenommeu . aber Hon in den nässten Minuten kamen Leute
berbstaestürrt und riesen doll noch Menschen im Gebäude odex
Ernlof ' ouSttokse lRenrsnuvr "ätet da und dort gelagert seien . Dies
ist natürlich für Heu Kommandierenden nie angenehm , meng er
seine ganze Disoossfinn wieder ändern muß . ganz abgesehen da¬
von , daß sich inzwischen so Mancherlei ereignet haben kann .

Heute , wo in iedem Dorse Motorräder und Kraftfahrzeuge
nnteraesieUt und der dazu gehörige Betriebsstoff . wie Ren » in ,
Oel und Karbid noch dazu in ungesetzlicher Weise , gelagert wird ,
ist die. Mesghr fsir diese Gebäude und deren Umgebung noch
erhöbt , aber an die Verbesserung des Feuerschutzes denkt ute -
mand . Daher find für solche Ituterläellränma und Geschäfte die
sich mit dem Verkauf non Betriebsstasssn befassen nou den Ge -
metuden besondere Snerialsene " löschaeräte nnrruschreiben . da¬
mit der Ausbruch eines Brandes sofort sachgemäß etnaearisken
werden kann . F 'N Nebriaeu verweise ich aus das Schnee -
Trocken - und Schaumlöschverfahren , mit dem glänzende Löscher¬
folge erzielt morden .

Hat die Wasserleitung aeuüaeud Drock , so isi msi dieser auch
dis B " käm„ s„ na non brennenden Ffüfkiakeiten möglich , wenn der
Strobl flach ans die Flammen gerichtet wird .

Basm Löschgnariks ans e ' nen hreunend -n Dachstubl . oder ans
ein Stockwerl wird , sofern es irgend anaebt . die erste Schlauch¬
leitung im Fnnern über die Trevpe nnrgeuommeu - auch eine
zweite und dritte Schlauchleitung . Sind weitere Trennen vor -
band -n . so sind gu -h über diese yeituua - n vor - uuebm -n . Fst ein
Nachbarhaus in Gefahr so muß schließlich über Leitern non
außen iedoch nur so lange Wasier gegeben werden bis die -Hannt -
gefahr beseitigt ist . Die Leitern sind zu diesem Zweck möglichst

nahe an das Brandobjekt heranzubringen . Tragbare Leibern dür¬
fen niemals bestiegen werden , sie müssen vielmehr dicht am
Hause anliegen . Ist die Helle Flamme beseitigt , so hat das Was¬serscheu von der Leiter aus aufzuhören . Die betreffende Lei¬
tung wird also abgestellt , denn durch das Wassergeben von Au¬
ßen wird oft zu viel Wasser in ein Gebäude geschleudert . Die
Hauptarbeit leisten die Nohrführer im Innern des Gebäudes ,denn diese sehen , wohin sie den Strahl richten sollen .

Freilich, in ein in vollen Flammen stehendes Gebäude schicktman keinen Wehrmann , es sei denn , daß noch zurückgebliebene
Menschen geborgen werden müssen , aber auch dies hat schließ¬
lich seine Grenzen . Besonders aber bei wankenden Giebeln und
freitragenden oder auf ungeschützten Eisensäulen und Trägern
ruhenden Decken. Sind Menschen in höheren Stockwerken in
Gefahr , so soll der Kommandant oder Führer zunächst rufen :
„Alle Türen schließen ! — Fenster öffnen !" und dann seine Dis¬
positionen treffen.

Nun haben so viele Feuerwehrleute furchtbare Angst vor
dem Feuer und gehen diesem nicht energisch genug zu Leibe .Das ist ganz verkehrt ! Das Feuer muß von dem Wehrmann ,der den Strahl dirigiert , zurückgetrieben, bezw. bekämpft wer¬
den . Stall - und Scheunenbrände greift man nicht im Innern ,sondern nur von Außen , und zwar umfassend an.

Ruhe , vor allen Dingen praktische Erfahrungen und Mut
sind bessere Hilfsmittel , als das planlose Drauflossvritzen von
Außen , denn dadurch werden die Brandleiöer oft mehrge.sckädigt
als durch das Feuer . Manche Häuser sind schon durch Wasier
vollständig durchweicht und zum Abbruch reif geworden , ohne daß
der Brandleider die volle Entschädigung von der Brandve " siche-
rung erhielt . Handelt es sich um einen Dachstuhl - oder Stock-
werksbrand . so muß die Gefahr unbedingt durch den Fnnenan -
grisf beseitigt werden . Sind große Lagerbestände oder ein
Fabrikgebäude in Brand geraten , so muß das große Geschütz,
d . h . die Motorsvritze, ausaesghren und mit deren Hilfe die Ge¬
fahr beseitigt werden : zunächst mit großkaliberigen, sodann durch
Gabelung mit Normalschläuchen.

Vor allen Dingen schäme man sich nicht , die Hilfe der nächsten
Stadt , die eine Motorsvritze besitzt, sofort anzufordern , der Ehre
der betreffenden Ortsfeuerwebr wird dadurch kein Abbruch ge¬
tan . Handelt es sich hier doch darum , den Brand möglichst schnell
zum Stellen zu bringen . Die Wellr des Ortes dem Hilfe ge¬
lwacht wird , kann ja das große Rollr oder die Normalrollre der
Motorspritze führen , wenn sich Mannschaften hierzu freiwillig
melden.

Da nun der Fnnenangriff infolge der Rauchentwicklungoft¬
mals sehr schwierig ist . soll jeder Mann des Löschzuges oder An-
griffsae "ätes mit einer Gasmaske ausgerüstet sein . Dann soll
jede Wellr jährlich 2—3mal Ranchproben in irgend einem Raum
vornehmen , in dielen zuerst ohne , dann mit Gasmaske etndrin -
gen und eine firmierte Rettung ausksillren . Einfache , aber in je¬
der Hinsicht brauchbare Atemschutz-Apparate dürfen bei keiner
städt . Wellr fehlen.

Felllen Gasmasken , ko muß beim Fnnenanarjss ein nasses
Taschentuch oder nasier Schwamm vor Mund und Nal ° gebun¬
den und kriechend oder gebückt vorgeganaen werden . Nor der
Beschaffung eines komnlizleNen Atemschntz-Avvarates kann ich
jedoch nur marnen . weil dieser erstens sehr emusindlich ist und
dann den meisten Feuerwehren die Z " it zur neinlich -n Instand¬
haltung seblt . Das lssusachste ist gerade das Beste ! Auch aus dem
Lande sollen zum Mindesten drei Gasmasken oder ein einfacher
Atm" nasapnarat berejtaehalten werden.

Dann möchte ich auch nicht unterlaßen , au? die Gefahren der
Starksiromanlaaeu ausw- rksgm zu machen. Diese sind bet "
rem Feuer tunlichst zunächst abzustellen: ist dies nicht sosor
licki . so schraube mau die Sicberunaen in dem brennenden
heraus . Reim Wasiera" ben ist bier Norst -bt geboten . weil d
ter Strom stehenden Leitungen , beim Reivritzen von n . - -
Näbe aus für die Robrfübrer gesäbrlsch werden tg siwar tödli¬
che Unfälle bernorrufeu können . Muß in allernächster Näbe von
Starkstromleitungen Wasser gegeben werden , so ist darauf zu
achte,, daß dies nur - wit Surubsirabs in einer Entfernung non
si_ g Meter aefchiebt . Beschädigte Schalter nicht wit nasien Hän¬
den gu ^gssen ! Brände ?n elektr Anlagen lüscht mau nur mit den
nom Verband deutscher Elektriker zngelassenen Spezial -Feuer¬
löschern .

Hiermit bin ick eigentlich mit weinen Ausführungen »n En¬
de : sch Mächte iedoch im .Hingst -* aus die Deutsche Feuerschutzwo¬
che noch Einiges mit Fbn ->u besvrecben !

Da ist zunächst die Wasserarm,, ! in lo manchen Ortschaften ,
die im Sommer fast vollständig trocken liegen . Fedes Fabr wer¬
den e ' uige Hirischgsten aanz oder teilweise durch Fe „ er zerstört .
Fast iede Wo -be iw Sommer konnten wir lesen daß eine Fabrik
oder ein Gastbof in einer Kleinstadt oder in einem Luftkurort
den Flammen zum Ovser gefallen ist . weil die Lüschgrbe ' ten we¬
gen Wass» r,uanaels stark beeinträchtigt waren . Sn mebren sich
die Brandschäden in erschreckender Weise und vernichten damit
einen großen Teil unseres bescheiden gewordenen Nationalver¬
mögens .

Der Feuerwebrknmmandant soll daber mit seinem Bürger¬
meister oder seinem Deeerneut " n an dem Ausbau des F -ner -
schut -es in der sNenresnde -Hand in Hand arbeiten damit dis F -n-
erwebr im Ernstfalls den Bedrängten auch tatkräftige Hisse brin¬
gen kann. Die Parteipolitik darf keine Rolle spielen, denn die
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Feuerwehr ist Parteilos ! Die Opfer an Zeit und Geld, die derKommandant bei richtiger und sachgemäßer Ausübung seinesEhrenamtes bringt , müssen aber auch von dessen Stadtverwal¬tung anerkannt und dürfen nicht als dessen verdammte Pflichtund Schuldigkeit betrachtet werden.Die Einwohnerschaft verlangt von ihrer Feuerwehr , daß ihrdiese in Not und Gefahr beisteht , die Gemeinde mutz daher ihreWehr aber auch so unterstützen, bezw . so ausrüsten , daß diese imBrandfalle allen Anforderungen gewachsen ist. In der Zeit un¬serer wirtschaftlichen Notlage mutz zwar heute an allen Eckenund Enden gespart werden, es wäre aber falsch , wenn man da¬durch den Feuerschutz vernachlässigen wollte.So hat auch die Feuerschutzwoche den Zweck, aufzuklären unddie Gemeinden wie deren Einwohner zum Feuerschutz zu erzie¬hen. Handelt es sich hierbei doch um den Schutz von Hab undGut , ja selbst um das höchste Gut Ser Menschheit — um Gesund¬heit und Leben unserer Mitbürger . Alle jene Männer , die sichder Brandbekämpfung aus Idealismus widmen oder zur Le¬bensaufgabe gemacht haben, gewinnen die traurige Ueberzeu-gung . daß Leichtfertigkeit . Unaufmerksamkeit und nicht seltenRücksichtslosigkeit gegen die Mitmenschen die Ursache bedeutenderSchäden sind. Durchschnittlich verlieren jährlich in Deutschland

140U Menschen bei Bränden ihr Leben und fast 50li MillionenReichsmark werden an Sachwerten vernichtet.
In unserer nervösen Zeit uyd dem Kampfe um das täglicheBrot ist zwar trotz aller Vorsicht nicht immer zu vermeiden , daßSchadenfeuer entstehen , doch müßte gerade diese Erkenntnis alleMenschen zwingen, an der Aufklärung mitzuarbeiten , um allevermeidbaren Schäden an Leib und Leben , an Hab und Gut fer¬nerhin auszuschließen.
Es sei deshalb heute darauf hingewiesen, daß eine gründli¬

che und nachhaltige Aufklärungsarbeit von den Schulbehördendurch Erziehungsarbeit an deren Zöglingen notwendig ist. Andie Schulvorstände ergeht deshalb die Aufforderung , es mögeauch die Lehrerschaft eingewirkt werden, daß sich dieselbe mehrals bisher der freiwilligen Feuerwehr anschließen , von Zeit zuZeit beim Unterricht über den Feuerschutz in Haus und Hofsprechen und dadurch bei ihren Schülern und Schülerinnen dasVerständnis über die Feuerverhütung wecken.
Wer sich der Feuerverhütung und Feuerbekämpfung theore¬

tisch oder praktisch widmet, wird allein dazu beitragen diese Ziele
zu erreichen, sondern auch mithelfen an dem Wiederaufbau unse¬res lieben deutschen Vaterlandes .

ries verNvnungssvkIüssels küi *
Von kg . kvi «rki « , VonstsnL .

Das Ausrüstungsgerät des Feuerwehrmannes hält mit derEntwicklung und Verbesserung der Hydranten und Feuerhahnenschließlich gleichen Schritt . Mit dem Bau der eisernen Wasser¬leitungen sind gleichzeitig die ersten Feuerhahnen G - Feuerlösch¬zwecke erstellt worden. Äon dieser Zeit an trat ein Wendepunktin der Bekämpfung der Feuersbrünste ein. Die Schläuche .er¬hielten einen einheitlichen Durchmesser und mit diesen dieSchlauchverbindungen stärker ausgebildete Verschraubungen.Während man die Schlauchverbindungen älterer Zeit leicht mitder Kraft der Hände dicht machen konnte, brauchte man späterdurch den erhöhten Wasserdruck in den Leitungen ein besonderskonstruiertes Handwerksgerät , den Bedienungsschlüssel. Was demEinreißer das Beil als Arbeitsgerät ist, ist der Schlüssel demWassermann für die Bedienung der Hydranten und Schläuche .Die nachfolgenden Aufnahmen geben ein Bild über die Entwick¬lung des Bedienungsschlüssels sür die Hydranten und Schlauch¬verbindungen .

6s <Ls/ikM9LLc/i/üns /
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Figur 1 zeigt die erste Ausführung des Bedienungsschlüs¬sels für die Schlauchverschraubung.
Figur 2 sieht bereits zwei weitere Verwendungsmöglich¬keiten vor . erstens durch den einerseits ausgebildeten Hammerzum Oeffnen von festsitzenden Deckeln der Straßenkappen der

Unterflurhydranten , zweitens durch am Stielende befindlicher
Vorrichtung zum Abheben des Deckels .

Figur 3 . Mit der Einführung der Ueberslurhydrantenwar eine Verbesserung bezw. eine Ergänzung zum Oeffnen des
Ventilapparates der Ueberslurhydranten nötig .

Figur 4. Ein weiterer Anlaß zur Verbesserung gab die
Einführung der Schlauchkupplung: ebenso die Anbringung von
Anschlüssen für Motorspritzen an- den Säulen der Ucberflnrhy-dranten . Die neuerdings herausgebrachtcn Ueberslurhydrantenmit herablaßbarem Mantel bedingen bereits die weitere Mit¬führung eines Dornschlüssels .Um nun dem Feuerwehrmann ein einheitliches Ausrüstungs¬gerät zu schaffen, hat der Verfasser einen entsprechenden Beöie-nungsfchlüssel nach Figur S (D .R .G .M . ) konstruiert . Gegenstanddieser Neuerung ist ein Kombinationsschlüssel zur Bedienung vonUnter - und Ueberslurhydranten . Dieses Arbeitsgerät soll ins¬besondere den Hyörantmannschaften der Feuerwehr und den mit

der Jnbetriebhaltung der Hydranten betrauten Personen dieMitnahme mehrerer Schlüssel ersparen, somit also auch die Be¬
reitschaftsmöglichkeit durch die Zusammenfassung von den erfor¬derlichen Schlüssel zu einem Schlüssel wesentlich erhöhen.

Der Kvmbinativnsschlüssel besteht aus Profileisen F . das
kreuzförmig durchgebildet ist. An einem Ende dieses Profileisens
ist Ser Dornschlüssel A, der zum Oeffnen des Berschlußmantelsbei Ueberslurhydranten dient, vorgesehen . Gleichzeitig dient die¬
ser untere Teil F als Handgriff für den an dem Kreuzstück vor¬
gesehenen Hammer E . der bekannterweise beim Oeffnen des
Deckels der Straßenkappen der Unterflurhydranten dient . Aufder Hammerseite ist ferner der Nockenschlüssel D für den Ven¬
tilapparat des Ueberslurhydranten angebracht, während der drei-
ecke Ausschnitt C zum Abnehmen der Hydrantenverschlußkappe
bestimmt ist . Mit dem Dorn B . der an dem Hammer und Nocken¬
schlüssel entgegengesetzten Endes des Gerätes vorgesehen ist ,wird der Unterflnrhyörantendeckel abgehoben .Die Verwendungsmöglichkeit dieses Kombinativnsschlüssels
erstreckt sich nicht allein nur auf die Bedienung der Unterflur -und Ueverflnrhydranten , sondern mittels des Nockenschlüssels D
sind ebenfalls auch die Schlauchkupplungen nach Din 52 Millime¬ter zu öffnen und zu schließen.

Oeftere Nachfragen nach alten Nummern lehren
es , von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung
des vollständigen Jahrganges ist.
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Lpsnnungssuvkvi ».
Auf sehr vielen Brandstellen tritt bei Löschmaßnahmen die

Tatsache unangenehm in Erscheinung, daß in Licht - und Kraft¬stromleitungen , die sich innerhalb einer Brandstelle befinden, nochSpannung vorhanden ist. Jede größere Jeuerwehr wird es da¬her dankbar begrüßen , wenn sie vermittels eines sehr einfachenund billigen Gerätes sofort in die Lage versetzt wird , festzustel¬len, ob Licht- oder Kraftstrvmleitungen noch Strom führen . Dieswird ermöglicht, durch den im Nachfolgenden beschriebenen „Os¬ram -Spannungssucher ", der von der A .E.G . in den Handel ge¬bracht wird .
Der Osram -Spannungssucher ist bei Gleich - und Wechsel¬strom für Spanungen für 110—750 Volt verwendbar . Er bestehtaus einer Glimmlampe , deren plattensörmige Elektroden durcheine Schablone so abgeblenöet sind, daß beim Aufleuchten einplus oder minus Zeichen sichtbar wird . Die röhrenförmigeGlimmlampe ist durch ein kräftiges Bakelitgehäuse (Hartgummi ,also nicht stromleitend) gegen Beschädigung gut geschützt . Dieeine Elektrode ist mit einem Kontaktstift verbunden , der auseinem Gehäuse hervorragt , die andere steht durch ein etwa 60

Zentimeter langes Hvchspannungskabel mit einem zweiten Kon¬
taktstift in Verbindung , der in einem besonderen Bakelithandgriff
steckt.

Der Spannungssucher wird so verwendet , daß mit den bei¬den Kontaktstiften die zu untersuchende Leitung , Sicherung , Ma¬
schine, Steckdose oder dergl. abgetastet wird . Wenn beide Elektro¬den aufleuchten, so ist Wechselstrom vorhanden . Bei Gleichstromleuchtet nur eine Elektrode auf und zwar das Pluszeichen, wennder Kontaktstift des Gehäuses mit dem positiven Leiter verbun¬
den ist, das Minuszeichen bei umgekehrter Polung . Nach derStärke der Leuchterscheinung kann bei einiger - Uebung die Höheder Spannung geschätzt werden, so daß man beispielsweise Span¬nungen von 110, 220 , 550 Volt deutlich voneinander unterscheidenkann. Die spannungsfreie Leitung wird bei einem gebrauchsfä¬higen Sucher durch Nichtaufleuchten der Lampe angezeigt. Dieskann selbstverständlich auch eintreten , wenn durch zu rauhe Be¬
handlung ein Defekt der Lampe oder des Widerstandes eingetre¬ten ist. Es ist daher empfehlenswert , sich bei Prüfung einer Lei¬tung mit höherer Spannung durch Kontrolle an einer niedrige¬ren Spannung zu vergewissern ob alles einwandfrei funktioniert .

. .

Das Gerät wird zum Feuer mitgenommen , und zwar trägt es
die dem Feuerwehrkommandanten , Löschzugführer zugeteilte
Feueroröonnanz an einem hierfür vorgesehenen Tragriemen in
einem Lederetuis . Bei freiwilligen Feuerwehren empfiehlt es sich
für diese Funktion einen beruflich geeigneten Wehrmann (Elek¬
triker ) zu bestimmen. Die Feuerordonnanz ist für die tadellose
Beschaffenheit des ziemlich empfindlichen Gerätes nutz für des¬
sen Instandhaltung verantwortlich.

Es ist empfehlenswert, für das Gerät , das ca . RM . 12.50 ko¬
stet, einige Reserveglimmlampen zu beschaffen.

Dipl .-Jng . Wilcke , Branddirektor .
*

Lum UZems Tvkulrgenslv
unil §neü«,illigv

sVvn R . Glvvr , Kommandant d. Fabrtkfeuerwehr der A . G. der
Eisen- u . Stahlwerke vorm . Georg Fischer , Stngen -Hohentwiel.)

Im Laufe der letzten Jahre sind zahlreiche interessante Arti¬
kel über obiges Thema in der Badischen Feuerwehr -Zeitung und
anderswo erschienen . Dennoch scheint diese aktuelle Frage in
unfern freiwilligen Feuerwehren nicht allerorts Fuß fassen znwollen.

Gestatten Sie einem Kameraden , der sich nun schon übervier Jahre mit dem Gasschutzwesen intensiv betätigt , einigeWorte zu diesem wichtigen Gebiet des modernen Feuerlösch¬wesens.
Der Artikel in No . 24 unserer Zeitung von Herrn Dr . Meyer .Weimar , behandelt in ganz klarer Weise alles Wissenswerteüber Gasschutz und gibt in volkstümlicher Art die nötigen Vor¬

schriften und Weisungen.
Indem ich voraussetze , es sei genügend bekannt, daß mannur ärztlich geprüfte Leute in die Maske nehmen und für Gas¬

schutzarbeit trainieren sott, möchte ich empfehlen , vor allen Din¬gen die Mannschaften der automobilen Löschzüge im Gasschutz¬dienst auszubilden . Ich glaube nicht fehl zu gehen , wenn ich be¬haupte, daß diese Mannschaften fast durchwegs als Einheitsfeu¬erwehrleute eingeübt und sorgfältig ausgebtldet sind . Wir wissen ,daß dem Gasschutzmann vor seiner eigentlichen Arbeit jeglicheAnstrengung erspart werden sollte , und daß er zum Unfallortgefahren werden muß um möglichst rasch eingreifen zu können,denn die Verfallfrist an den Tod ist bei Gasvergiftungen oft kurz .Wenn jeder moderne Automobillöschzug zugleich Gasschutz -trupp ist , die Ausrüstung und Ausbildung desselben möglichsteinheitlich gehalten wird , so verfügen wir bald über wertvolle
Gasschutz-Reserven im Lande, die einzeln oder zusammengezo¬gen große Aufgaben lösen könnten.Eine der wichtigsten Fragen des Gasschutzwesens zwingt michebenfalls zu dieser Anschauung. Es ist die Instandhaltung undWartung der Gasschutzgeräte. Daß darauf das Hauptaugenmerkgerichtet werden muß, sollte jedem Kameraden eine unumstößlichePflicht sein . Gesundheit und Leben des Rettungsmannes hän¬
gen ab von der Dichtigkeit und vom Zustand der Gasschut-qeräte .Nichts illustriert diese Tatsache besser als der Ausspruch jenesFührers einer berühmten Grubenrettungsmannschaft im Nuhr -
gebiet , den er zu einem Kameraden einer andern Mannschaft rich¬tete : „Beschreibe mir deinen Gerätewart und ich nenne dir die
Leistung deiner Mannschaft".

In der benachbarten Schweiz ist die Feuerwehr der StadtBern dazu übergegangen , zunächst für städtische und Fabrikweh¬ren des Landes ötägige technische und praktische Kurse für Gerä¬tewarte der Gasschutzabteilungen öurchzusühren .Im Gasschutz gibt es nach meiner Ansicht nichts Halbes ,sondern nur ganze und zielbewußte Arbeit. Sie muß mit Liebe
zur Sache und mit dem nötigen Interesse geleistet werden , dannund nur dann kann der Gasschutz das werden, was er sein soll,nämlich : „Hilfe und Rettung dem Mitmenschen und sicherer
Schutz dem freiwilligen Netter ".

*

rlen UnksIIvensivkvnung .
Nach 8 545 a der R .V.O. ist der Weg von und zur Arbeits¬

stätte versichert . Wird dieser Weg durch Wirtshausbesuch unter¬
brochen , unterliegt der weitere Weg nach der Unterbrechung nachständiger Entscheidung des Reichsversicherungsamtes der Unfall¬
versicherung nur dann , wenn die Dauer des Wirtshausbesuches— unter Berücksichtigung des gegebenen Erhvlungsbedürfnissesund der Gesamtdauer des Heimweges — das angemesseneMaß nicht überschreitet.

Auf Grund dieser Entscheidung kann für den Feuerwehr¬mann am eigenen Ort sogar das Erholungsbedürsnis nacheinem Brande oder einer Uebung verneint werden , weil der
Heimweg ja ganz unbedeutend ist und die Erholung auch zuhau¬
se erfolgen kann. Jedenfalls ist es angezeigt, daß die Erholungs¬pausen nicht allzu lange ausgedehnt werden, damit ein auf dem
Heimweg etwa etntretender Unfall als Dienstunsall noch gewer¬tet werden kann.

6i «okes ToksklenGeuvi » suß ilem

Gaggenau . 4 . Jan . Gestern um die Mittagsstunde brc
bisher noch unbekannter Ursache auf dem Hofgut Amalü
in einer mit Heu gefüllten Scheune Feuer aus , das rasch u
griff. Bis zum Eintreffen der rasch alarmierten Feueri
stand der ganze Komplex in Flammen . Es galt zunächst die an¬
grenzenden großen Stallungen zu retten , was auch mit großer
Mühe gelang . Etwa 50 Stück Großvieh konnten noch rechtzeitigin Sicherheit gebracht werden . Dem Element fielen zum Opfer :
Schweinestallungen, Hühnerstatt , Henschenne und Holzschuppen , so¬
wie die Mosterei und der Motvrenraum . lieber 300 Hühner ka¬
men in den Flammen um. Der Gebänöeschaden wird auf etwa
40—50 000 RM . , der Materialschaden aus etwa 20 000 RM . ge¬
schätzt. Ncgierungsrat Goll vom Bezirksamt war an der Brand¬
stelle erschienen , die ein Bild grauenhafter Verwüstung bietet.Unter dem Trümmerfeld glimmt und brennt es weiter , so daß
auch während der Nacht eine starke Feuerwache znrückbleibeu
mußte.

Die Feuerwehr hatte ihre durch die Ungunst der Witterungund erheblicher Geländeschwierigkeiten wesentlich erschwerte
Aufgabe glänzend gelöst . In treuer Kameradschaft gingen unter
Leitung des 1 . Kommandanten der Freiw . Feuerwehr der Stadt
Gaggenau die drei Wehren — Fabrikfeuerwehr der Daimler -
Benzwerke mit ihrer Motorspritze , die Feuerwehr der Eisenwerkeund die Freiw . Feuerwehr der Stadt — mit vereinten Kräften
dem wütenden Element zu Leibe . In dichtem Rauche zum Teil
mit Rauchmasken versehen, standen die braven Wehrleute auf
ihrem Posteil in treuer Pflichterfüllung . Sie dürfen die Genug¬
tuung haben, daß durch ihr rasches und zielbewußtes Eingreifenein in seinen Ausmaßen nicht übersehbares Brandunglück ver¬
hütet wurde.



— 26 —

Badisch« zemmehr««!
Kamtta-e« ! Prüfet öfters Eure Steig- und

Laufenburg sBaden ) , 13. Januar . ( Freiw . Feuerwehr ) .
Der Januar steht im Vereinsleben im Zeichen der Hauptver¬
sammlungen . Den Anfang machte hier vorigen Sonntag die
Freiw . Feuerwehr mit ihrer Hauptversammlung im ./Lausen" .
Das Korps war nahezu vollzählig erschienen. Die Gemeinde¬
verwaltung war durch die Herren Bürgermeister Häfiner und
die Gemeinöeräte Voll und Wasmer vertreten . Die fälligen
Neuwahlen ergaben die einhellige Wiederwahl der bisherigen
Hauptleute , der Herren Weinhändler Karl Müller als erster und
Sattlermeister Ernst Rueb als zweiter Kommandant . Auch die
seitherigen Obleute wurden wieder bestätigt bis aus Herrn We¬
bermeister Heinrich Scheuchzer, der altershalber zurücktrat. An
seiner Stelle wurde sein Sohn Karl Scheuchzer gewählt . Herr
Scheuchzer sen., der dem Feuerwehrkorps seit Gründung ange¬
hört , wurde für seine treu geleisteten Dienste zum Ehrenmitglied
ernannt . Für zwanzigjährige Zugehörigkeit zur Feuerwehr
wurden die Kameraden Schlosser Joseph Probst und Webermei¬
ster Eduard Böhler je durch Ueberreichuug eines Bildes von
Laufenburg geehrt , während die Kameraden mit zehnjähriger
Dienstzeit die dafür vorgesehene Litzenauszeichnung erhielten .
Der Aufnahme von acht neuen Mitgliedern wurde zugestimmt.
Für das körperliche Wohl sorgte das bei solche » Anlässen übliche
Ripple -Esien . Die Staatsbrauerei Rvthaus hatte einen Frei¬
trunk gestiftet. Vorträge der Feuerwebrmusik bildeten den musi¬
kalischen Rahmen des durch keinerlei Mitzton getrübten Abends .

«
Neudeua « . 24. Januar 1931 . Am heutigen Tage wurde ein

Mann , unter zahlreicher Beteiligung aus Nah und Fern , zu
Grabe getragen , der sich in hiesiger Gemeinde , ganz besonders
aber in der Freiw . Feuerwehr ein bleibendes Denkmal gesetzt
hat. Es ist dies unser Ehrenmitglied Kilian Schwarz . Im Jahre
1876 ist er der Freiw . Feuerwehr beigetreten und war bis 1920
in ihr aktiv tätig . 1900 wurde er zum Schriftführer , Kassier und
Zeugmeister gewählt . Was er während all den langen Jahren
an Mühen und Arbeiten geleistet hat, läßt sich kurz zusammen¬
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fassen mit den Worten , er war ein treuer , gewissenhaf¬
ter , ehrlicher und uneigennütziger Verwalter seiner
Aemter . Durch viele selbstlose Arbeit hat er das Gebot der Näch¬
stenliebe und dadurch unsere Devise : „Gott zur Ehr , dem Näch¬
sten zur Wehr" im wahrsten Sinne des Wortes in die Tat um¬
gesetzt . Das Kommando widmete dem Verstorbenen einen schönen
Nachruf, lieber 40 Jahre im Dienste der Freiw . Feuerwehr . Ein
herrliches und nachahmenswertes Beispiel in heutiger Zeit .
Außerdem war der Verstorbene längere Jahre in der Gemeinde
als Feldwegwart und später als Forstwart tätig . Die Gemeinde
ließ am Grabe des Verstorbenen einen Kranz mit entsprechen¬
der Widmung niederlegen : ebenso der Musikverein , dessen Eh¬
renmitglied der Heimgegangene war . Des weiteren legten die
Forstwarte des Bezirks Adelsheim und Mosbach Kränze am
Grabe nieder . Der Kirchenchor , dem er auch 40 Jahre angehör¬
te . trug am Grabe seines Sangesbrnders zwei Chöre vor . Dem
Heimgegangenen guten Kameraden werden wir stets ein gutes
Andenken bewahren .

*
Plankstadt . 14. Jan . Ein seltenes Jubiläum konnte die Freiw .

Feuerwehr feiern , war es doch am 12. Januar d. I . 30 Jahre ,
daß der Hauptmann der 2. Komvaanie , Georg Math . Treiber
und der Adjutant und Kassier Philipp Helmling erstmals zu
diesem Amte gewählt wurden und nun drei Jahrzehnte beglei¬
ten . Es ehrt dies die beiden Jubilare aber auch das ganze Korvs
und zeigt guten Kameradschaftsgeist und Einigkeit in der Wehr.
Das Kommando hatte deshalb am 12. eine Verwaltungsratssit¬
zung anberaumt und in dieser, zur Ueberraschung der Beiden ,
die herzlichsten Glückwünsche des Verwaltungsrates und des
ganzen Korps dargebracht und als Zeichen des Dankes eine
kleine Blumenspende überreicht. Mögen die beiden Jubilare sich
noch lange guter Gesundheit erfreuen und im Dienste der Näch¬
stenliebe , der schönsten Bürgerspflicht , ans ihrem Posten tätig
sein, zur Freude aller Kameraden der Feuerwehr .

Anschriften.
Für den Badischen Lanbesfenerwehrverband . die Kreisver¬

bände und die Mitglieder des Landesausschnsses als Stäbte -
vertreter :
Badischer Landcsfeuerwehrverbanb Sitz : Heidelberg :

Präsident Georg Friedrich Ueberle , Branddirektor in
Heidelberg , Untere Neckarstraße 114 .

Sekretariat : Heidelberg , Helmholtzstraße 16.
I . Kreis Konstanz : Otto Waibel , Kreisvorsitzender in Singen
II . Kreis Pillingen : Alfred Wehrle , Kreisvorsitzender in Furt -

wangen .
III . Kreis Waldshnt : Karl Metzger , Kreisvorsitzender in

Rheinfelden .
IV . Kreis Freibnrg : Franz Bammert , Kreisvorsitzender in

Waldkirch.
V . Kreis Lörrach: Komm . Rat Otto Horn , Kreisvorsitzender in

Fahrnan bei Schopfheim.
VI . Kreis Osfenburg : Alfred Kramer , Kreisvorsitzender in

Labr i . Bad .
VII . Kreis Baden : Karl Peter , Kreisvorsitzender in Bühl

t. Bad .
VIII . Kreis Karlsruhe : Branddirektor Bull , Kreisvorsitzen¬

der in Dnrlach .
IX . Kreis Mannheim : Friedrich Agricola , Kreisvorsitzender

in Labenburg a . N.
X . Kreis Heidelberg : Friedrich Müller , Kreisvorsitzender in

Haid-übera .
XI . Kreis Mosbach : Wilhelm Hahn , Kreisvorsitzender in Wert¬

heim.
StLdte -Vertreter .

Konstanz : Feuerwehrkommandant Karl Man « hart , Konstanz.
Freibnrg : Feuerwehrkommandant Albert Scholl . Freiburg .
Baden -Baden - Feuerwehrkommandant Adolf Kau ff mann ,

Baden -Baden .
Pforzheim : Feuerwehrkommandant Gustav Forschner , Pforz¬

heim.
Heidelberg : Feuerwehrkommandant Friedrich Müller , Heidel¬

berg.S
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1931 . 11 . , 12. und 18. Juli : 2Sjähriges Jubiläum der Freiw .
Feuerwehr Büchenbronn (Amt Pforzheim ) .

1931 . 8.—1V . August : 25jähr . Stiftungsfest verbunden mit Fah¬
nenweihe der Freiw . Feuerwehr Leimen b. H.

Gebrauchsmuster .
81a. 1153 018 . Drägerwerk Heinr . L Beruh . Dräger , Lübeck,

Moislinger Allee 58 . Atmungs -gerätesilterqefäß . 26 . 2 . 30 .
D . 421 .30.

61a. 1153 074 . Ludwig Novosansky . Knittelfeld . Steiermark ,
Oesterr . : Vertr . : Dr . H . Hederich , Pat .-Anw . , Kassel. Scklauchle -
ger , insbes . für Feuerlöschzwecke . 11. 12. 30. N . 1471 .30.
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Mitgeteilt vom Büro des Patentanwalt Dtpl .-Jng . Hans W o l f f
Berlin SW 63, Alexandrknen -Stratze 1 .

Patentanmeldungen .
61a, 12. E . 34 456 . Excelsior Feuerlöschgeräte A .-G . . Berlin

2kW . 6. Neue Wilhelmstraße 12—14. Feuerlöschvorrichtung mit
mehreren , an eine gemeinsame Spritzleitung angeschlossenen
Druckgaslöschern . 16. 8. 26.

61a , 16 . H. 121 063. Otto Helm , Altenburg . Thur . , Wettiner
Ltr . 13. Strahlrohr für Feuerlöschzwecke . 6. 4. 20.

Erteilte Patente .
61a, 11. 517142 . Eruest Charles Ryan und Archibald Benja¬

min Lyon , Hillingdon , Middleser , England : Vertr . : Dtpl .-Jng .
B . Kugelmann , Pat .-Anw ., Berlin SW . 11. Handfeuerlöscher .
16 . 12 . 28 . R . 76 607.

61a , 12. 517 237 . Minimax Act .-Ges . . Berlin NW . 6, Schifs -
bauerdamm 20 . Handfeuerlöscher : Zus . z. Pat . 481 196 . 19. 12. 26.
M . 111245.

61a , 19 . 517 IW . Drägerwerk , Heinr . L Beruh . Dräger , Lü¬
beck . Moislinger Allee 53. Atmungsmaske für Tiere , insbes .
Pferde . 11. 11 . 27 . D . 54 310.

61a, 21 . 517143 . Dampfkessel - und Gasometerfabrik vormals
A. Wtlke L Comp . A . G ., Braunschrveig . Vorrichtung zur Zu¬
führung von Löschschaum. 5 . S. 29 . D . 59239 .
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SWerr -Helme neueste AnrWruug

laut letztemBeschluß d . Landesausschufses a.30 .April 1927 inHeidelberg
Lfsiziershelm - Wappen und -Beschlagteile,sowie sämtliche Mannschafts- Ausrüstungen

liefern

E. VenttenmiillerL En. . Retten Men)
Umänderung bisheriger Helme wird prompt ausgesühri

^ utowobillirehleitern ,
kahrbsre unä tragbare

mechanische Leitern , Auto¬
mobil-, baketten -, ktleinmotor -

u . Bsnääruck -k'euerspritLen , lkv
ürsntengeräte , sowie sämtliche

Armaturen u. persönl . Ausrüstungen
kür Okkiriere unä blsnnschskteo .

Lenau nach äeo kekörälichen Bestimmungen

curl Herr .keuerveHrzerötekodrllr. «lü'lu'
L He >

k
'
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80 lvie 6 ununi - Lpirul - 8 uuge 8oli 1äuoti 6
sinä Isugjübrig erprobt unä Zuverlässig.
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